Bulimic

Blood dries on the bathroom floor

beside my head as I lie curled in

a foetal ball watching dripping pipes.

I am a dirty puddle of darkness after purging.

In black clothes on a bed of polar tiles

my back yawns bare between a belted waist

and little top, silently awing the still tub.

The dim moon of my body is shocked

by pale shores of arms and neck and face,

made paler still by moonlight and stars.

At midnight the bathroom is hushed.

Ingrained in the circle of my dead gaze

the toilet stops hissing. Innocent

as a lunatic I knelt hours ago before it,

hearing a skinny saint rave within me –

‘Empty, empty her and she’ll be thin!’

I clung to the covenant like clingfilm

over a rib and heaved her hungers.

Drunk on her breath and bowed

to a cistern I emptied, emptied,

emptied her,

burned her weeds and wiles –

I trespassed into the body’s chambers

and raped it with two blistering fingers
This fire may lick and melt

but it is unforgiving; my fingers

may enter but parch and scorch

in the caustic passion of juices from the gut.

The body weeps, reluctant.

Be wary of it.

She erupts maniacally

until blood makes her holy, barren, empty.

Neither tears nor the easy flush

can patch a ceremony. It escapes

into the eve of thinness.

The cold body keels in honeyed drips

onto tiles; knees collapse,

elbows dance graceless

from the seat; a demented head

falls on a scale, blood trickling from the nose.

Now, curled beside dripping pipes,

weighing the head’s load, in black clothes

framing the arms, the neck, the face.

The tiles do not warm the numb.

We move like spirits.
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Bulimisch                                                        Blut trocknet auf dem Boden des Bads neben meinem Kopf, wie ich so liege, eingerollt wie ein Fötus, und tropfende Wasserhähne beobachte.                           Ich bin ein schmutziger Haufen von Dunkelheit  nach dem Erbrechen.                                                  In schwarzen Klamotten auf einem Bett von weißen Fliesen, mein Rücken klafft offen zwischen einem umgürteten Leib                                           und einem kleinen Top, leise mit Angst vor der unbewegten Wanne.                                                         Der halbdunkle Hintern meines Köpers ist geschockt von den bleichen Stützen von Armen, Nacken und Gesicht, noch bleicher durch das Mondlicht und die Sterne.                                        Um Mitternacht ist das Bad ganz still.                    Im Kreise meines leeren Blickes hört die Toilette auf zu zischen. Arglos, wie eine Verrückte, kniete ich stundenlang davor, und hörte eine knochige Heilige mit mir toben –                                 „Entleere, entleere sie und sie wird dünn sein!“               Ich hielt mich fest an ihrer Zusicherung wie eine Frischhaltefolie über einer Rippe und stillte ihren Hunger.  Trunken von ihrem Atem beugte ich mich über den Abfluss und leerte, leerte, leerte sie, ich verbrannte ihre Bösartigkeit und Tücke – Ich drang ein in das Innere meines Körpers und vergewaltigte ihn mit zwei blasenbildenden Fingern.                                                                   Dieses Feuer mag lecken und schmelzen aber es ist unverzeihlich; meine Finger können eindringen aber sie trocknen aus und verbrennen im galligen Feuer der Säfte aus dem Bauch.                                                                        Der Körper weint, zögerlich. Sei wachsam.           Sie erbricht wie manisch                                           bis Blut sie heiligt, ausgedörrt, leer.                 Weder Tränen noch die schnelle Röte können eine Zeremonie verbessern. Sie entkommt und wird zur Eva der Dünnheit.                                                     Der Körper sackt zusammen mit honigsüßen Tropfen auf die Fliesen; die Knie kollabieren, Ellbögen tanzen ohne Grazie vom Sitz; ein stumpfer Kopf fällt auf eine Waage, Blut fließt aus der Nase.                                                                   Und jetzt, zusammengerollt neben tropfenden Rohren, mit der Last des schweren Kopfes, in schwarzen Kleidern, die Arme umschlingen den Nacken und das Gesicht.                                          Die Fliesen wärmen den Schwachkopf nicht.      Wir bewegen uns wie Geister.
